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„Reker in die Bredouille bringen“
Thor Zimmermann will OB in Stichwahl zwingen – Mehr Klimaschutz und City-Maut
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Teilerfolg für
Schrottfirma
Theo Steil
ErsteArbeitenimHafen
Godorf genehmigt

Stadt sichert
Projekt„Kat18“
bis Ende 2021

Kulturbetriebe
wollen
demonstrieren„Wir sind Gewinner“

Umweltdezernent Rau will Düsseldorf übertreffen
Auch Cat Ballou werben für das alljährliche „Stadtradeln“

2015 haben Sie Henriette Re-
ker unterstützt. Warum for-
dern Sie die OB jetzt mit einer
eigenen Kandidatur heraus?
Als Wählergruppe möchten wir
in Köln Themen voranbringen,
die uns wichtig sind. Wir möch-
ten, dass Klimaschutz höchste
Priorität bekommt, dass Mobili-
tät und Stadtentwicklung nach-
haltig wird. Wir wollen eine le-
benswerte und soziale Stadt für
alle. Mit meiner Kandidatur als
Oberbürgermeister untermau-
ern wir unseren Anspruch, diese
Stadt mitzugestalten. Die wich-
tigste Motivation dabei ist, un-
sere inhaltlichen Positionen be-
kannter zu machen. Dafür soll
meine Kandidatur die Aufmerk-
samkeit erhöhen.

Damit schaden Siemöglicher-
weise OB Reker, mit der Sie
bisher zusammengearbeitet
haben.
Wir haben das schwarz-grüne
Minderheitsbündnis im Rat in
dieser Wahlperiode unterstützt
undwerden das bis zum13. Sep-
tember weiterhin loyal tun. Das
ist für mich eine Frage der
Verlässlichkeit, die wir
auch von anderen er-
warten. Aber da-
nach werden die
Karten neu ge-
mischt. Wir sind
nicht Teil des
schwarz-grünen Ko-
operationsvertrags, haben
aber CDU undGrünen imRat oft
eine Mehrheit verschafft. Bei
wichtigen Themen, wie Ost-
West-Achse oder Kreuzfeld, wa-
ren wir mit unseren zwei Sitzen
entscheidend dafür, dass die Be-
schlüsse zustande kamen. Wir
haben gelernt, dass wir relevant
sind.Jetztmöchtenwirunserpo-
litisches Gewicht erhöhen, da-
mit wir unsere Inhalte besser
umsetzen können.

Welches Wahlergebnis strebt
„Gut“ an?
Unser Ziel ist, Fraktionsstärke
zu erreichen, also mindestens
dreiSitze imStadtrat.Dannkön-
nen wir auch sachkundige Bür-

gerindieAusschüsseentsenden.

Wie schätzen Sie Ihre Chan-
cen ein?
Ich traue mir das Amt durchaus
zu, bin aber nicht so vermessen
zuglauben,dass ichdieOB-Wahl
gewinne. Es geht darum, „Gut“
zu stärken und Frau Reker in die
Bredouille zu bringen. 94,1 Pro-

zent der CDU haben sie no-
miniert, aber nur 77,2
Prozent der Grünen.
VieleWählerausdem
ökologisch-progres-
siven Lager sind ent-
täuscht von Reker.
Denen möchte ich ein

Angebot machen.

Wie sieht das aus?
Für uns ist Nachhaltigkeit der
Schlüssel für die Zukunft. Ob
Bauen, Wohnen, Verkehr oder
Industrie – bei allen Themen
muss eine Umstellung auf nach-
haltiges Wirtschaften erfolgen.
Damit muss man sofort anfan-
gen,nicht irgendwann.Aber alle
wurschteln weiter wie bisher,
auch Frau Reker. Ich kann nicht
erkennen, was ihre Agenda ist –
außer Oberbürgermeisterin die-
serStadtzusein. Ichdagegenha-
beeineAgenda, fürmichhatKli-
maschutzhöchstePriorität.Und
ichglaube,dass20bis30Prozent
der Bevölkerung das ähnlich se-
hen.

Kritiker werfen Ihnen vor,
dass Sie Verkehrspolitik auf
KostenvonMenschenmachen
wollen, die auf dasAuto ange-
wiesen sind.
Wir möchten mehr Verkehrsbe-
ruhigung , um die Lebensquali-
tät in den Veedeln weiter zu er-
höhen. Wir wollen, dass Köln
über eine City-Maut nachdenkt
und sich beim Land dafür ein-
setzt. Die Gelder, die man damit
einnehmen kann, sollen in um-

weltfreundliche Verkehrsmittel
investiert werden. Wie so eine
Maut am Ende aussieht, muss
mansehen. Es gehtnicht darum,
Berufspendler mit ihrem Klein-
wagen aus der Stadt zu vertrei-
ben. Man kann das flexibel ge-
stalten und Ausnahmen ma-
chen,auchfürHandwerker.Aber
Menschen, die mit einem gro-
ßen SUV in die City fahren, sol-
len dann auch einen Beitrag für
nachhaltigeMobilität leisten.

Was ist Ihr Ziel für die OB-
Wahl?
Frau Reker in die Stichwahl zu
zwingen. Dann könnte es noch
einmal spannend werden. Dann
besteht vielleicht die Gelegen-
heit zu einem Politikwechsel –
hin zu einer stärkeren ökolo-
gisch-progressiven Ausrich-
tung.

Wasmeinen Sie konkret?
Wir sindoffen fürBündnissemit
allen demokratischen Kräften.
Am Abend des 13. September
stehen dieMehrheitsverhältnis-
se im Stadtrat fest. Es könnte
sein, dass wir ein grün-schwar-
zes Bündnis unter Frau Reker
weiter unterstützen. Es kann
aber auch eine Mehrheit eines
„progressiven“ Lagers geben. In
der OB-Stichwahl zwei Wochen
später kann es dann ratsam sein
den OB-Kandidaten zu unter-
stützen, der mit einer solchen
Mehrheit umgehen kann.
Falls ichnicht selbst indieStich-
wahl komme, möchte ich nicht
ausschließen, dass wir einen
OB-Kandidaten Andreas Kossi-
ski unterstützen würden, wenn
er sich inhaltlich entsprechend
positioniert. Vielleicht geht mit
einer neu aufgestellten, geläu-
terten SPD nach der Wahl mehr
als mit einer CDU, die ihre kon-
servative Kernwählerschaft wie-
der entdeckt hat.

Der Metallverwerter Theo Steil
GmbH, der seine Kölner Nieder-
lassung vom Deutzer Hafen in
den Godorfer Hafen verlegen
möchte,darfmitvorbereitenden
Arbeiten für den Umzug begin-
nen. Die Bezirksregierung Köln
hat dem Recycling-Betrieb am
Mittwoch erlaubt, Schutzzäune
aufzustellen, die Baustelle ein-
zurichten, Erdwälle zu entfer-
nen, Boden auszutauschen, Me-
dienleitungen zu verlegen und
Ausgleichsmaßnahmen vorzu-
nehmen. Damit ist aber noch
keine abschließende Entschei-
dung getroffen, ob Steil tatsäch-
lich seinen Betrieb nach Godorf
verlagern darf. Die endgültige
Genehmigung stehtnochaus, so
die Bezirksregierung. Sollte sie
nicht erteilt werden, habe sich
Steil vertraglich verpflichtet,
den ursprünglichen Zustand
wieder herzustellen. Der Deut-
zer Hafen soll zum Jahresende
schließen,hierentstehteinneu-
es Stadtquartier. Gegen die An-
siedlung von Steil in Godorf
wehrensichAnwohnermitzahl-
reichen Einwendungen. Laut
Steil dauernderBauderAnlagen
und der Umzug ein Jahr. (fu)

Die StadtKölnwill das Selbsthil-
fe- und Wohnprojekt „KAT 18“
am Kartäuserwall 18 dauerhaft
als soziokulturelles Zentrum er-
halten, hat dafürMittel bis Ende
2021 bereitgestellt. Am Don-
nerstag befasste sich der Sozial-
ausschuss des Stadtratsmit dem
Thema, am7. September soll der
FinanzausschussMietkostenzu-
schüsse von bis zu 18 000 Euro
pro Jahr freigeben. In Verhand-
lungen mit dem privaten Eigen-
tümer LEGhabeman„eine lang-
fristige Verlängerung der Miet-
verträge zu sehr günstigen Kon-
ditionen erreicht“, so die Ver-
waltung. Damit ist die bereits
ausgesprochene Kündigung der
Mietverträge vom Tisch. Mit
dem Theater der Keller, das dort
ebenfalls Räume nutzt, habe
man einen Kompromiss gefun-
den, soRatsherr JörgFrank(Grü-
ne). Das Projekt „Kat 18“ ent-
stand aus einer Hausbesetzung
in den 80er-Jahren. (fu)

Unter dem Motto „#kulturbe-
wegt – Rettet die Kölner Veran-
staltungsszene“ wollen an die-
sem Samstag mehrere Veran-
stalter auf die Straße gehen und
gegen das drohende Kulturster-
ben aufgrund der Anti-Corona-
Maßnahmen demonstrieren.

Los geht es um 12 Uhr an der
Uni-Mensa. Von dort wird es ei-
nen Umzug zum Aachener Wei-
her geben, wo eine Abschluss-
kundgebungmit mehreren Red-
nern auch aus der Politik statt-
findenwird.Organisiertwirddie
Demovonder„KölnerVeranstal-
ter Initiative“, die auch eineOn-
line-Petition zur Rettung der
hiesigen Kulturszene ins Leben
gerufen hat. (roe)

DasZieldes„Stadtradelns“steht
für Umweltdezernent Harald
Rau fest: Köln sollmehr Kilome-
ter aufdemFahrrad sammelnals
der ewige Konkurrent Düssel-
dorf. „Wir sind Gewinner“, sta-
cheltRaudieKölneran.Abheute
läuft die Aktion, an der bis jetzt
1447 weitere Städte in ganz Eu-
ropa teilnehmen. In Teams ab
zwei Personen können die Teil-
nehmer online oder in der App
eintragen, wie viele Kilometer
sie mit dem Fahrrad zurückge-
legthaben–diewerdendannauf
das Konto der Stadt angerech-

net.DasZiel:möglichst vieleKi-
lometer sammeln. Teilnehmen
könnenalle, die inKölnwohnen,
arbeiten, einem Verein angehö-
ren, eine Schule oder Uni besu-
chen.

Neben Ruhm und Ehre für
KölnkönnendieRadlerauchper-
sönlich profitieren.Wer sich zu-
sätzlich für das „Klimaradeln“
bei„Radbonus“ registriert, kann
bei Verlosungen Preise gewin-
nen. Auch die Band Cat Ballou
unterstützt fleißige Radler:
„Beim Klimaschutz gibt es kein
richtig oder falsch. Jeder hat die

Chance, unser Stadtbild zu prä-
gen“, erklärt Sänger Oliver Nie-
sen. Unter allen Teilnehmern
desStadtradelnswerdenauch25
mal je zwei Eintrittskarten für
ein Konzert der Kölschrocker im
Musical Dome verlost.

Bis 10. September läuft die
Aktion. Düsseldorf hat übrigens
bereits vorgelegt: Mit gut
1,3 Millionen gefahrenen Kilo-
meternkamdieStadtauf fastdas
doppelte Ergebnis der Kölner
von 2019. (nhi)


